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Freitag, am 1. Februar 1828. 


Blutrache 


eines bei den Algonquins ſich aufhaltenden j 
Outaou's. 
5 Canada. 
Es iſt bekannt, daß Canada bei großer Ausdeh⸗ 
nung nur ſehr ſpaͤrlich bevoͤlkert iſt. Die wilden 
Einwohner dieſes Landes theilen ſich in drei ihrer 
Sprache nach verſchiedene Voͤlkerſchaften: Ir o⸗ 
keſen, Algonquins und Sious. Dieſe Voͤl⸗ 
kerſchaften zerfallen wieder in Staͤmme, die Staͤm⸗ 
me in Familien. Jede Familie beſitzt ungeheure 
Landſtriche, die durch Fluͤſſe, Meere, Gebirge 


begraͤnzt ſind, ohne irgend einen andern Ben 
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titel als den Beſitz ſelbſt. Stirbt ein Wilder 
ohne Kinder, fo nimmt der nächſte Verwandte 
fein Land in Beſitz. Jede Familie ernaͤhrt ſich 
von den Produkten ihres Grundes und Bodens, 
von Wild, Fiſchen und wildem Obſt. Hat eine 
Familie mehrere Landſtriche, fo verändert fie von 
Jahr zu Jahr ihren Wohnſitz, und lebt im Ue⸗ 
berfluß, denn wenn ſie auf einem Landſtriche lebt, 
ſo vermehrt ſich indeſſen die Produktion von Wild 
und Fiſchen in dem anderen. Hat eine Familie 
kein Beſitzthum, fo ſtellt fie einer Familie, die 
mehrere Laͤndereien beſitzt, ihre Lage vor, und er⸗ 
hält die Erlaubniß, den Winter auf einem Land⸗ 
ſtriche zuzubringen, den jene gerade nicht bewohnt. 
Iſt jedoch die Noth der armen Familie ſehr drin⸗ 
gend, fo läßt fie ſich vorlaufig in dem unbewohn⸗ 
ten Landſtriche nieder, benachrichtigt aber den Ei⸗ 
enthuͤmer ſobald als moͤglich von der dringenden 
oth, die ſie hierzu veranlaßt hat. Diejenigen 
Familien endlich, welche von einem Volk ſtamme 
zu einem andern uͤbergehen, ſind befugt, ihren 
täglichen Bedarf in den Landſtrichen zu 1 
men, die fie durchziehen, ohne ſich jedoch darin 
aufzuhalten. . 


Ein Outaou, der zu feinem Vergnügen reiſte, 
kam durch ein unbewohntes Land der Miffifaguer, 
wo er viel Wildpret fand, Er tödtete einen 
Rehbock, verzehrte einen Theil davon mit ſeiner 
Familie und nahm den Reſt mit ſich. Ein Nach⸗ 
bar, der dies erſuhr, und der auch wußte, daß 
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der Grundbeſitzer elnen Haß gegen die Outaoll's 
atte, benachrichtigte dieſen, daß ein Wilder die⸗ 
2 Stammes auf ſeinem Gebiet gejagt habe, und 
jagend durch das Land ziehe; wenn er eile, fo 
werde er ihn noch antreffen. Sogleich machte 
der Elgenthuͤmer ſich auf, hielt den Dutaou uns 
terweges an, und toͤdtete ihn mit feiner gengen 
Familie. Der Getoͤdtete hatte einen Bruder, de 
ſich in der bei den Algonqulns beſtehenden chriſt⸗ 
lichen Mifſion aufhielt, das Chriſtenthum ange⸗ 
nommen hatte, und Haupt eines Stammes ge⸗ 
worden war. Als er den Tod ſeines Bruders 
erfuhr, theilte er dies anderen Wilden mit, wor⸗ 
auf dieſe ihm ſagten, daß ihnen der Moͤrder be⸗ 
kannt ſey. Einige Zeit nachher kam der Letztere 
auf einem Streifzuge nach Montréal, wo 
der Bruder des Getoͤdteten mit mehreren anderen 
Algonquins begegnete. „Halt, riefen dieſe, da iſt 
der, der deinen Bruder umgebracht hat.“ — 
„Seyd ihr deſſen auch gewiß?“ fragte der Haͤupt⸗ 
ling. — „Ei, freilich, erwiederten ſie, du kannſt 
ihn ja auch fragen?“ — Sogleich trat der Outaou 
an den Miſſiſaguer heran, und klopfte ihn auf 
die Schulter: Biſt du nicht ein Miſſiſaguer? — 
Ja wohl! — Aus der und der Gegend? — Frel⸗ 
lich. — Haft du Kenntuiß davon, daß ein Outaou, 
der durch jene Gegend kam, mit Weib und Kin⸗ 
dern umgebracht worden iſt? — Ja, allerdings 
habe ich Kenntniß davon. Ich ſelbſt habe 12 
umgebracht. Schon lange hatte ich einen Zahn 
auf die Outaou's, und da es die Gelegenheit Lt 
abe 


habe ich mich geraͤcht. — Gut! ich bin der Bru⸗ 
a en, den du getoͤdtet „haft, und nun iſt die 
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je an mir, mich zu rächen. Ich muß dich 
ringen. Das iſt billig, aber um eins 
bi e ich dich; ich bin bergekom men, um die Stadt 
1 en; laß mich die erſt beſehen, und nachher. 
an du mich umbringen. — Immerhin; ich 
iber nicht Zeit, dich zu erwarten, denn ich 
juß gegen Abend in mein Dorf zurück, es liegt 
unden von bier. — Nun wahl, fo werde 
ſpaͤteſtens morgen dort aufſuchen, und am 
1 unſt du mich dann umbringen. — 
22 b. dende Outaou, beschreibt ihm 
au 8 . e ben, Weg, drückt, ihm die Hand, = 
lahr Sa ſtehen, und kehrt, mit en Ueheigen, in. 
4 orf zurück. <= 
u Ain ſolgenden Tage beorchee der Miffiguer 
feine Frau und Kinder, ſagte ihnen Lebewohl, und 
00 ſich Tages darauf mit dem früh often. auf den 
Weg nach dem verhaͤngnißvollen O Bei ſei⸗ 
ner Ankunft ward er mit aller Artigkeit, die er 
nem Ehrenmanne gebührt, empfangen. Man gab 
ihm ein Feſt auf Koſten des Stammes; er rauchte 
ei oder drei Pf eifen , legte ſich auf einer Stroh⸗ 
Jade meln ſchlief in tiefſter Ruhe Mor⸗ 
—8 ac er auf, rauchte noch eine Pfeife, ging 
fe ſpazieren, und fand bei feiner Rückkehr 
e Häuptlinge verſammelt, um ihn zu richten. 


Er rauchte nun mit ihnen, wie es dort im 
Sande Gebrauch ft, in tiefſter Stille feine 2 
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ehe zur Berathung geſchritten wurde, damlt das 
Gemüth die gehoͤrige Ruhe erlange, die bei wich · 
tigen Gegenftänden nothwendig iſt, und als die 
Pfeife ausgeraucht war, ging das Verhoͤr vor ſich. 
Die vier Oberhaͤupter ſaßen, fo wie der Moͤr⸗ 
der, auf der Erde, und richteten die in ſolchen 
Fällen gebraͤuchlichen Fragen an ihn. Er beants 
wortete fie alle bejahend und räumte wlderholentlich 
ein, daß er den Outaou und feine Familie getöds 
tet habe. Dann beſchrieb er die bei ber ee 
dung ſtatt gefundenen Umſtaͤnde ganz genau, da⸗ 
mit man ihn dieſelbe Todesart erleiden laſſe. 
Jierbei ſtellte er vor, daß der Getoͤdtete, als ei 
ihm begegnet ſey, ſich eben eine Pfeife angezu 
det gehabt, und daß er fie ihn habe eher 
laſſen, ehe er ihm das Leben genommen; er dla 
alſo auch feinerfeits die naͤmliche Beruͤckſichtigung zu 
verdienen. „Darauf ſoll es nicht ankommen, er⸗ 
wiederte der erſte von den Oberhaͤuptern, rauch deine 
Pfeife, eher ſollſt du nicht umgebracht werden.“ 


Eine Frau, die dieſe letzten Worte gehört hatte, 
ſagee zu einer andern: „Sie wollen ihn 17 
lauf doch geſchwind, und ſage es unſerm Va er, 
damit er komme, um ihn zu taufen.“ — 8597 
taufen? rief der Bruder des Ermordeten. Was? 
einen Schuft, wie den, einen Boͤſewicht, der eis 
nen Mann mit Weib und Kindern umgebracht, 
den wollt ihr ins Paradies ſchicken? — Ich 
weiß wohl, daß ich da nicht Sincinfommen Fanny 
N — — erwie⸗ 


erwiederte der Miſſiſaguer kaltbluͤtig; wenn ich 
nich da meldete, wuͤrde ich mit Beſchaͤmung ab⸗ 
gewieſen werden; alſo will ich lieber gleich geras 
den Weges hingehen wo meine Vaͤter find.” — 
„Nun, ſo laß deine Pfeife liegen, antwortete der 
Outaou, und komm geſchwind, daß ich dich toͤdte.“ 
— Mit dieſen Worten reicht er ihm die Hand, 
der Moͤrder faßt ihn an, und folgt ihm froͤhlich 
zur Hinrichtung. Auf dem Richtplatze angekom⸗ 
men, ſetzte er ſich auf einen Stein, und empfing 
mit unerſchuͤtterlichem Gleichmuth den Todesſtreich. 
ines der Oberhaͤupter erſchlug ihn, denn bei den 
ilden vollziehen die Richter ihre Urtheile ſelbſt. 
Nach der Hinrichtung ging der Vollſtrecker des 
lrtheils langſamen Schrittes mit zorngluͤhenden 
Augen, das große blustriefende Meſſer mit nads 
tem Arm emporhaltend, durch das ganze Dorf, 
gleichſam um jeden, der ein aͤhnliches Verbrechen 
begehen wuͤrde, mit der naͤmlichen Strafe zu be⸗ 
drohen. de. i 
Dies Oberhaupt der Algonquins heißt Cheva⸗ 
lier. Der Prediger, der an der Spitze der Mifs 
fion ſteht, unterſagte ihm den Eintritt in die Kirche. 
Er blieb daher während des Gottesdienſtes immer 
auf dem Platze, der vor der Kirche iſt, auf den 
Ben liegen. Der Prediger von der neuen 
iſſion aber hat, in Betracht, daß dieſer Wild 
nur die Geſetze ſeines Landes vollzogen hat, dieſe 
Ausſchließung wieder aufgehoben. Chevalier iſt 
zum Abeudmahle zugelaſſen worden, und lebt als 
geehrter Mann unter ſeinen Landsleuten. 
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Schreckliche 
Folgen einer verwahrloſten Kinderzucht. 


Wallgrave, eln englaͤndiſcher Edelmann, hatte 
einen einzigen Sohn, einen Knaben von einneh⸗ 
mender Geſtalt und hervorſtechenden Talenten, 
auf den er ſeine ganze Hoffnung ſetzte. Er erzog 
ihn in feinem Haufe, verzaͤrtelte ihn aber, und 
ließ ihm allen Willen, ſo daß die Leidenſchaften, 
durch keine Zucht gebaͤndigt, allmaͤhlich in dem 
Knaben die Oberhand gewannen, und ihn endlich 
ganz beherrſchten. Ungewohnt, fi; einige Gewalt 
anzuthun und ſich irgend jein Vergnuͤgen zu vers 
ſagen, wuchs er zum Juͤnglinge heran. Weil er 
nun einmal Lord und Parlamentsglied werden 
ſollte, und alſo Kenntniſſe haben mußte, ſo ſchickte 
ihn der Vater auf die Univerſitaͤt zu Oxford. 


Hier überließ ſich der junge Menſch allen Aus⸗ 
ſchweifungen, verſaͤumte das Studiren, weil er der 
Arbeit ganz ungewohnt war, ſchwaͤrmte aus elner 
Geſellſchaft in die andere, ſchmauſte und praßte, 
machte uͤbermaͤßigen Staat und waͤlzte ſich in 
Sünden herum. Dadurch gerieth er zu wieder⸗ 
bolten Malen in ſchwere Schulden, und brachte 
mehr durch, als ihm ſein Vater zu geben im 
Stande war. Dieſer riß ihn nun zwar ein Mal 
und abermals aus der Verlegenheit, und bezahlte 
für ihn, fuͤhlte aber auch, wie viel ihn die Ver⸗ 
ſchwendung ſeines Sohnes koſte, und warnte ihn 
auf das bringendſte, nicht ſich und ihn ins * 
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gluͤck zu ſtuͤrzen. Dieſer aber ſchlug die Wars 
nungen des Vaters in den Wind, und fuhr in 
feiner liederlichen Wirthſchaft fort. Endlich kam 
es mit ihm dahin, daß er Schulden halber in 
Arreſt genommen werden ſollte; er klagte dem, 
Vater ſeine Lage, und dieſer beſchloß, ihn eine 
Zeit lang in der Noth zu laſſen, um ihn deſto 
ſicherer zur Erkenntniß zu bringen. u 


Den Tag vorher, als er ins Gefaͤngniß gehen 
ſoll, reitet er in der größten Verzweiflung auf 
ein benachbartes Dorf in das Wirthshaus, um 
ſich die Grillen zu vertreiben. Indem er da iſt, 
kommt ein Reiſender zu Pferde, geht zu dem 
Wirth in die Nebenſtube, und übergibt demfels, 
ben eine große Katze mit Geld, die er ihm bis 
zur Abreiſe aufbewahren ſoll, weil ſie ihm zu 
ſchwer am Leibe zu tragen ſey. Der Student 
hoͤrt das in der Gaſtſtube, und faßt den teufli⸗ 
ſchen Anſchlag, den Unbekaunten, wenn er abge⸗ 
reiſt ſeyn werde, umzubringen und ſeines Geldes 
zu berauben, um ſich damit aus der Noch zu 
belſen. Da dieſer alſo fein Geld wieder zu ſich 
nimmt, und fort reitet, jagt er hinter ihn her, 
erreicht ihn im Walde unweit Oxford, und for⸗ 
dert ihm ſein Geld ab. Dieſer, der ihn fuͤr 
nichts anders als für einen Straßenraͤuber Er 
greift zu den Piſtolen, ſchießt nach ihm, fehlt 
ihn aber; der Student ſchietzt gleichfalls, und 
trifft deſto beſſer, fo daß Jener tode vom Pferde 
ſtuͤrzt. Der Mörder macht fi nun gleich üben, 
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den Entſeelten her, ihn auszupluͤndern, nimmt 
ihm das Geld ab und durchſucht ihm noch die 
Taſchen. Hier findet er einen Brief, und erkennt 
taugenblicklich die Handſchrift (eines Vaters. Mit 
zitternden Händen erbricht er den Brief, und lieſt: 


„Mein Sohn!“ 12 
„Ich babe zwar die groͤßte Urſache, auf dich 
„zu zuͤrnen und dich deinem Schickſale zu uͤber⸗ 
„laſſen, weil du mir ſo viel Verdruß durch deine 
„ſchlechte Aufführung gemacht, meine vaͤterlichen 
„Warnungen und Ermahnungen verachtet, und 
„durch deine Verſchwendung mich ſelbſt in Schul⸗ 
„den und Sorgen geſtuͤrzt haſt. Allein die Va⸗ 
terliebe hat meinen gerechten Zorn uͤberwunden;“ 
„und ich habe mich entſchſoſſen, dich noch ein 
„Mal aus deinen Schulden zu reißen, und vom 
„Arreſte zu befreien. Du erhaͤlſt alfo hierbei fo. 
„viel Geld, als du zur Befriedigung deiner 
„Glaͤubiger und zur Herſtellung einer ordentlichen 
„Haus haltung noͤthig haben wirſt. Dies iſt aber 
„das Letzte, was ich an dir thun kann und werde, 
„denn ich habe dieſes Geld ſelbſt leihen muͤſſenz 
„und muß die Wiedererſtattung deſſelben von 
umeinem eigenen Unterhalte abdingen. Nun bitte 
Hund beſchwoͤre ich dich bei Gott, endlich ein⸗ 
„mal deiner bisherigen Lebensart ein Ende zu 
„machen, das nur allzugute Herz deines Vaters 
„und deiner Mutter nicht weiter zu kranken, 
„und ihre grauen Haare nicht mit Herzeleid in 
„die Grube zu bringen. Wenn 1 
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„ſo werde ich dir gern verzeihen, und nichts un⸗ 
„ terlaſſen, wodurch dein Glück befoͤrdert werden 
ann. 10 { * 2 \ — 
„Dein treuer Vater 
Wallgrave.“ 


„N. S, Ueberbringer iſt einer meiner getreue⸗ 
„ſten und redlichſten Bedienten. Nimm ihn 
„wohl auf, und erquicke ihn nach den Beſchwer⸗ 
„den der Reiſe. Er hat eilen muͤſſen, um dei⸗ 
„nem Arreſte zuvorzukommen.“ 


Man kann leicht erachten, in welche Beſtuͤr⸗ 
zung der Mörder gerathen mußte, da nun fein 
Gewiſſen ploͤtzlich auſwachte, und die Vorſtellung 
des begangenen Mordes und Straßenraubes, die 
drohende Todesſtrafe, die Kraͤnkung feiner armen 
Eltern, die Grauſamkeit, die er an einem un⸗ 
ſchuldigen und redlichen Menſchen veruͤbt, ihm 
wie Donnerſchlaͤge in die Seele fuhren, und der 
Gedanke hinzukam, daß er dieſes Geld auch ohne 
ſolche Vergrößerung ſeiner Schuld, auch ohne 
folche Beflekkung feines Gewiſſens, auch ohne 
Raub und Mord wuͤrde erhalten haben. Er 
ließ den Todten liegen, und ritt in der aͤußerſten 
Verwirrung nach Hauſe. Der Leichnam ward 
von Durchreiſenden gefunden und angezeigt. 
Man ſpuͤrt dem Studenten nach, der vor Kur⸗ 
zem aus dem Walde gekommen iſt, und findet 
ihn auf ſeiner Stube, noch mit Blut befleckt. 
Er wird eingezogen und befragt, geſteht auch 
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ſogleich die boͤſe That. Die Gerichte geben feis 
nem Vater davon Nachricht; dieſer kommt in 
der größten Beſtuͤrzung, und finder feinen Sohn 
in Ketten und Banden; beide umarmen ſich un⸗ 
ter tauſend Thränen, Der Zorn weicht der vaͤ . 
terlichen Liebe und dem Mitleiden: der Vater 
macht dem Unglüuͤcklichen wenig Vorwürfe, und 
beklagt ihn in dem Verderben, worein er ſich 
ſelbſt geſtuͤrft. Er rerſucht alles, um Gnade für 
ſeinen Sohn zu erhalten, und bietet große Sum⸗ 
men für. deſſen Leben; weil aber die Geſetze in 
England gegen die Straßenraͤuber ſehr ſcharf und 
ſtrenge ſind, ſo richtet er nichts aus, ſondern es 
bleibt bei dem Urtheil, daß der Delinquent ent⸗ 
ee werden ſoll. Der Vater bleibt bei ihm, 
eſucht ihn täglich, betet mit ihm, und bereitet 
ihn zum Tode. Er begleitet ihn auf den Richt⸗ 
plaß, ſteht ihm bis auf den letzten Augenblick 
bei, und ſieht ſeines Sohnes Blut fließen. Des 
Mittags geht er in einen Gaſthof, um zu ſpei⸗ 
ſen und ſich von ſeinem Jammer einigermaßen 
zu erholen. Bei Tiſche ruͤhrt ihn der Schlag; 
er ſinkt, und ſtirbt mit ſeinem Sohn an Eine 
age. 2 
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Die edlen Sohn: 


Ein faſt hundertjaͤhriger Greis in London, von 
Proſeſſion ein Schneider, hatte ſieben Sohne, die 
alle Soldaten waren und nichts als ihre Lͤͤhnung 
zu verzehren hatten. Sie bekamen einſt Urlaub 
‚ vom Regiment und verabtedeten ſich, zu gleicher 
Zeit ihren Vater zu beſuchen. Sie fanden ihn in 
großer Moth. „Kein Brod im Hauſe“ — ſchrie 
einer, dem guten Vater muß geholfen werden! — 
Aber wie? rief ein andrer. — ft denn kein Leih⸗ 
haus oder dergleichen bier, ſagte der Juͤngſte, der 
viel Vertrauen zu Gott und guten Menſchen ben 
ſaß. — Ein Leihhaus? rief ein dritter — Was 
ſoll das helfen? „Wir haben ja nichts zu verpfaͤn⸗ 
den.“ — Gar nichts? erwiederte der Juͤngſte — 
Ihr ſollt ſehen Bruͤder! Unſer Vater iſt ein ehr⸗ 
licher Mann geweſen; er hat das Handwerk ge⸗ 
trieben ſo face‘ er gekonnt hat. Er ſtiebt Hun. 
gers! Wir dienen ſeit vielen Jahren. Niemand 
kann unſerm guten Namen und ſunſrer Ehre ers 
was anhängen. . Laßt uns dieſe Ehre verſetzen. 
re doch wohl so Pfund (ohngefaͤhr 300 

thir.) darauf leihen.“ | 8 


Der Einfall fand Beifall. Die fleben Brüder 
ſchrieben folgendes Billet: 


„Wir ſieben Englaͤnder „Soͤhne eines Schnei⸗ 
ders, der in einem Alter von beinahe hundert 
Jahren in die aͤußerſte Armuth gerathen iſt, alle 
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eifrig im Dienft, des Vaterlands, bitten die Dis 
teetlon des Leiphaufes um die Summe von ‚so 

Fund, um unſeren unglücklichen Vater zu unters 
f ben Zur Sicherheit darüber verpfaͤnden wir 
unfre Ehre, und verſprechen, beſagte Summe nach 
Wagna Jahres wieder zu bezahlen.“) 
Man zahlte ihnen auf dieſes ungewoͤhnliche Blllet 
wirklich das Geld. Kaum ward die Sache be⸗ 
kannt, fo liefen Vornehme und Geringe, den 
Schneider zu ſehen, und keiner kam mit leeren 

5 Er kam dadurch noch am Abend ſeines 


Händen. 
Lebens in fo gute limftände, daß er, als er ſtarb, 
feinen braven Soͤhnen ein kleines Capital zur Be⸗ 
Mi N ung ihrer kindlichen Siebe hinterſſeß. NR 
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Chineſiſche Juſtizprobe. 


11 Ran N W 
= Ein Mann aus der Provinz chwefchuen ging 
nach Höfe und beſchwerte ſich uͤber die Ortsbe⸗ 
hoͤrde, daß ein Mord gegen feinen. Sohn unber 
ſtraſt geblieben war. Dieſer Sohn war naͤmlich 
zu einem benachbarten Landmanne gegangen, um 
eine Schuld einzufordern; da er aber zu lange 
ausblieb, ſo gingen die Schweſter und ein Vetter 
ihm nach, und fanden ihn an einem Baume auf ⸗ 
gehaͤngt. Nach der Ausſage des Landmanns ſollte 
er ſich ſelbſt daran aufgeknuͤpft haben; arg fin 
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Leichnam hatte Spuren aͤußerer Gewalt. Die 
Schweſter nahm die Zaͤhne, die man ihm einge⸗ 
ſchlagen hatte, und trug fie zu der Obrigkeit, als 
Zeichen der Gewaltthat. Der Vater wandte ſich 
on die Ortsbehoͤrde, ward aber ausgepeitſcht. Als 
er ſich beim Gouverneur beklagte, ſchickte ihn die⸗ 
ſer zu dem Beamten, der ihn hatte peitſchen laſſen, 
und welcher ihn nun einkerkerte, und erſt fuͤr einen 
hohen Preis wieder entließ. Der Landmann gab 
dem Schwiegervater des Gehaͤngten Geld, um 
feine Tochter zu zwingen, ſich dem Mörder ihres 
Mannes zu verkauſen. Nun verlor der Vater 
des Ermordeten die Geduld; er ging nach Pecking, 
und brachte dem Kaiſer die Klage vor. Se. M. 
ſagte: „die Bittſchrift ſoll eingetragen werden.“ 
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Schlachten, Gefechte und Belagerungen, in 
welchen die preußiſche Armee geſochten. 


| Im Monat Januar 


ya a. 759. E 
1) Den 8. Belagerung von Demmin, den 17. 
Capitulation. a 
2) Den 8. Belagerung von Anclam, den 21. 
Capitulation. 
1779. 
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3) Den 14. Gefecht 8 Socken 
3 Den a0. Ueberfall von 1 Habelſchwerdt. 

5) Den 22. Gefecht bei Schwedeldorff. 
8 Den 26. e von Men Herde g 


7) Den 6. PR“ se „alben. 
8) Den 3. ehe = deen. | 


180 

9) Den 7. Uebergabe von Deslan. 

10) Den 8. Berennung von Schweidnitz, den 16. 
Erbauung der Batterien und den 18. 
beſchoſſen. 

11) 1 — 8 ger: von e en 2 

; eberga 
12) Den 15. Gefecht von Altwasser. ER i 
13) Den 22. Vertheidigung von Graudentz, ui 
Unterbrechung blokirt. 
14) Den 25. ehe bei Heben ' 


2217 


18 1 
15) Den 1. Abeinübergang bei Caub. 
16) Den 6. Blokade von Mainz am linken 
Rheinufer. 

17) Den 8. Blokade von Saarlouis. 

18) Den 11. Treffen von Hoogſtraten. 

100 8 Den 13. Blokade von . 

20) Den 13. Gefecht von Merxen oder ineghem. 

21) Den 14. Blokade von Metz. 

22) Den 14. Beobachtung von Antwerpen. 

23) Den 16. Blokade von 5 10 
4 


1 


L 

24) Den 20. Fehlgeſchlagener Sturm auf Haar⸗ 
burg und Gefecht. 1, 

25) Den 22. Beobachtung von Deventer. 

26) Den 23. Gefecht von Ligny. 

27) Den 29. Gefecht von Brienne. 

238) Den 30, Arriergarden⸗Gefecht von Brienne. 
29) Den 30. Gefecht von St. Dizier. 5 
30% Den 31. Gefecht und Sturm von Lier. 
31) Den 31. Bombardement von Vitry le Fran- 


cais. 
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Vier Sylben bac das Ganze, Deeiſach iſt 
Der beiden erſten Sinn. Bald nennen ſie, 
Was dir mit jedem neuen Tag erſcheint; 
Bald was des Landmanns reger Fleiß beſtellt; 
Bald deuten ſie auf ungewiſſe Zul unt i 

Die beiden andern find der Schuld Verräther, 
Und doch verſchoͤnern ſie auch reine Unſchuld. 
Des Ganzen wird der Traͤge kaum im Winter 
Sich freun, es nie vielleicht im Sommer ſehen. 


— — 


Auflöſung der Charade im letzten Blatte: 
Kuhpocken. ie 

Redakteur Dr, Ulfert. 

g Verleger Carl Wohlfahrt. 5 


1 


Briegiſcher Anzeiger. 
2 18. 


Freitag, am 1. Februar 1828. 


Bekanntmachung. 

Dle früher in den Bresl. Zeitungen angekündigte Bes 
ſchrelbung des Feuers am 16, Dec v. J. zu Gruͤnheldau 
nebſt den bei den Beerdigungen der dabei verungluͤckten 
Perſonen zu Lorenzberg und Olbendorf gehaltenen Re⸗ 
den iſt nunmehr — für 3 ſgr. das Stuͤck zum Beſten 
des Gefindes, das All fein Habe verloren hat — in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey vorraͤthig. 


5 Bitte an das Publikum. 

Wir find durch die im zten Stuͤck der diesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbl. Koͤ⸗ 
nigl. Regierung von Schlefien zu Breslau vom 30, 
Decbr. pr. SENT, worden, die Einſammlung der 
von den hohen König! Miniſterien zum Wlederaufbau 
der abgebrannten katholiſchen Pfarrgebaͤude zu Gohlau 
bei Neumarkt bewilligten Haus⸗Collekte allhler zu vers 
anlaſſen. Dem zu Felge haben wir den Bürger Trag⸗ 
mann zu Einſammlung derſelben beauftragt, und wir 
erſuchen demnach das verehrte Publikum, ins befondere . 
aber die bemittelten und wohlhabenden Einwohner ka⸗ 
tholiſchen Glaubens hieſiger Stadt, zu gedachtem Zweck 
einen milden Beitrag nach Maaßgabe der Kräfte eines 
jeden in die vom Tragmann zu produztrende verſchlof⸗ 
ſene Buͤchſe gern zu opfern, wofür den guͤtigen Geber 
ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, fein Scherflein 

zur Beförderung einer möglichen Anſtalt beigetragen zu 
haben. Brieg, den 25ten Januar 1827. * 98 
Der Magiſtrat. 
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Bitte tan das Publikum. 
Wir ſind durch die im zten Stuͤck der diesjährigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hoch loͤbl. Kö 
nigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom ziten 
Decbr. v. J. aufgefordert worden, die Einſammlung 
der von den hohen Koͤnigl. Mintfterien zum Wiederauf⸗ 
bau des abgebrannten Dorfes Roben bei Leobſchuͤtz der 
katholiſchen Kirche und Schule daſelbſt bewilligten 
Haus ⸗Collekte allhier zu veranlaſſen. Dem zu Folge 
haben wir den Bürger Tragmann zu Einſammlung ders 
felben beauftragt, und wir erfuchen demnach das vers 
ehrte Publilum, insbeſondere aber die bemittelten und - 
wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt: zu gedachtem 
Zwecke einen milden Beltrag nach Maaßgabe der Kräfte 
eines jeden in die vom Tragmann zu produzirende ver⸗ 
ſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern, wofür den gütigen 
Geber ſchon das Bewuſtſeyn lohnen wird, ſein Scher⸗ 
flein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetras 
gen zu haben. Brieg, den 25ten Januar 1828. 
Der Magtſtrat. 

N Bekanntmachung. 
Behufs des oͤffentlichen Verkaufs von 300 Klaftern 
fihten Brennholz, haben wir einen Blethungs⸗Termin 
auf den riten Februar, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Rathsherrn Herrn Engler U. in der Foͤrſter⸗ 
Wohnung zu Leubuſch anberaumt, und laden Kauflus 
ſtige und Zahlungsfaͤhige zu demſelben ein. 

Brieg, den 29 ſten Januar 1828. 
Fi Der Magiſtrat. 


Br Zur | 
Nach achtung für Brodtherrſchaften. 
Mit Ablauf des erſten Monats jeden Quar⸗ 
tals, wird die Einnahme⸗Nachweiſung der ver⸗ 
ordneten An- und Umzugs Abgabe von re 
ichen 
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lichen Dienſtboten geſchloſſen, und es werden 
diejenigen Herrſchaften, welche jetzt und kuͤnf⸗ 
tig ihr neu in Dienſt genommenes weibliches 


Geſinde, zur Leiſtung dieſer Angabe bis dahin 


nicht werden angehalten haben, in die ange⸗ 
ordnete Strafe zum Beſten des weiblichen 
Geſinde⸗Kranken-Inſtituts unnachſichtlich ges 
nommen werden. Brieg, den 22. Jan. 1828. 
Koͤnigl. Preuß Polizei» Ant. 

Avertifflement. ü . 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brieg 
macht hlerdurch bekannt, daß die unter hieſigem Tuch⸗ 
hauſe ſub No. 3 gelegene Tuchkammer, welche nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 226 Rtl. 4 fgr. 
6 pf. gewuͤrdigt worden, auf den Antrag des Kirchen⸗ 


Aeraril ad St. Nicolaum a dato binnen 3 Monaten, 


und zwar in termino 

den 24ten December 1827, 

den 24ten Januar k. J. 

und den 29ten Februar k. J. 1o Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, bei demſelben Sfr 
fentlich verkauft werden fol. Es werden demnach 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, in 
dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
SGerichts⸗Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Thiel in Perſon oder durch gehoͤ⸗ 

rig Bevollmaͤchtigte zu erſchelnen, ihr Gebot abzugeben 
und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhnte Tuchkam⸗ 
mer dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 


gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll, 


Falls nicht andere geſetzliche Umſtaͤnde obwalten ſollten . 
Brieg, den ıten November 1827. 
Königl. Preuß, Land⸗ und Stadt, Gericht. 


Aver 
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g Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das hiefelbft ſub No. 446 
gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten 525 Rthl 21 ſgr. gewürdigt worden, auf 
den Antrag der Realglaͤubiger a dato binnen 3 Monaten, 
und zwar in termino N 
den 27ten December a. c,. 
den 28ten e k. J. 
und den 26ten Februar k. J. ro Uhr, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, bei demſelben 
3 verkauft werden fol. Es werden demnach 
5 1 und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in 
dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine vor dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Zuflige Affeffor Muller in 
Per ſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erfchets 
nen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtt⸗ 
gen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden ſoll, falls nicht andere geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤn de obwalten ſol ten. Brieg, den 1. Novbr. 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht; 
Avertissement. 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das hleſelbſt ſub No. 444 
gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 468 Rthl. 7 ſgr. gewürdigt worden, 
auf den Antrag der Neal» Gläubiger a dato binnen. 3 
Monaten, und zwar in termino 
den zyten December c. a. 
den 28ten Januar k. J. 
und den 26ten Februar k. J. 10 Uhr, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, bei dem ſelben 
oͤffentlich 1 werden ſoll. Es werden demnach 
Kaufluſeige und Beſitzfaͤhige hlerdurch Wenden, in 
au em 
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dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt» 
Gerichts Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Muller in Perſon oder durch ges 
hoͤrig Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 
geben und demoächſt zu gewaͤrtigen, daß etwaͤhntes 
Haus dem Meiſtbtetenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſſoll, 
falls nicht andere geſetzliche Umſtaͤnde obwalten ſollten. 
Brieg, den ıten November 1827. 
Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Zurückgekommene Briefe. 
1) Dem Herrn Kleldermacher Guttwein zu Breslau. 
2, Dem Schneidergeſellen Gottlieb Wohlfarth in 
Goͤrne bei Frieſack, in der Churmark Branden; 
burg, mit 10 Rthlr. Kaſſen⸗Anweiſungen. 
Brieg, den 22, Januar 1828. 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 
N Theater ⸗ Anzeige. ' 
Künftigen Montag den gten Februar wird von der 
Koͤnigl. privil. Vogt⸗ und Grochſchen Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft zum erſtenmal aufgefuͤhrt: f 
Das Turnier zu Hoheneck, 


oder 
Der Sturz in den Wolfsgrund. 
Romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Acten von E. Wehr⸗ 
mann. — Da die Hälfte dieſer Einnahme zu unferm 
Beſten beſtimmt ift, fo laden wir ein hochzuverehrendes 
Publikum ganz ergebenſt dazu eln. 
f . Heinrich und Emilie Spreer. 


— 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche in die mit meinem verſtorbe⸗ 
nen Sohne gemeinſchaftlich geführte Handlung längere 
Zeit als ſeit Jab resfriſt Ruͤckſtaͤnde zu zahlen haben, 
werden hiermit dringend erſucht, Ihre Kefle oder 
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Wochen ganz ohnfehlbar zu berichtigen. Die Erbes 
Regulirung mit den Kindern meines Sohnes laͤßt 
durchaus keine längere Stundung zu, und bin ich nach 
Ablauf dieſer Friſt in die unerlaͤßliche Nothwendigkeit 
geſetzt, alle uͤber ein Jahr außen ſtehenden Reſte ge⸗ 
richtlich belangen zu muͤſſen. e 

Der Kaufmann Breuer, 4 


Bekanntmachung. 

So eben iſt dle 2te Sendung des Baſeler Lekerle 
(Lebkuchen) angekommen. Dieſe ſind wegen ihrer 
magenſtaͤrkenden Eigenſchaft und dem gewuͤrzreichen 

Geſchmack allgemein bekannt und berühmt; ſelbige em⸗ 
pfiehlt einem hochgeehrten Publikum zur geneigten Abs 
nahme K. Schwartz, Bibliothekar, | 

Bel demſelben kam Nachſtehendes fo eben an: Dhes 

ron, romantiſche Oper in 3 Akten von Th. Hell, Muſik 
von M. v. Weber. Klavierauszug No. 1. Leicht, wie 
Feentritt nur geht ꝛc. 6 Gr. Daſſelbe No. 2, Schrek⸗ 
kens⸗ Schwur! Dein wildes Quaͤlen ſelbſt ꝛc. 4 Gr. 
Daſſelbe No. 3. Warum mußt du ſchlafen, o Held voll 
Muth. ꝛc. 2 Gr. Daſſelbe No. 4. Ehre und Heil! 
dem der treu iſt und brav. 8 Gr. Daſſelbe No. 6. Eil 
edler Held! Befrei dir die Braut ꝛc. 16 Gr. Daſſelbe 
No. 9. Arabiens einſam Kind, der Wuͤſte Mädchen. ꝛc. 
Daſſelbe No. ro. Ueber die blauen Wogen, über die 
Fluthen ꝛc. 8 Gr. Daſſelbe No. 11. Geiſter der Luft 
und Erd und See ꝛc. 12 Gr. Daſſelbe No. 15. Ara⸗ 
bien mein Heimathland ꝛc. 6 Gr. Daſſelbe No. 16. 
An dem Strande der Garonne ꝛc. 8 Gr. Daſſelbe 
No. 17. So muß ich mich verſtellen. 6 Gr. Daſſelbe 
No. 18. Traure mein Herz um verſchwundenes Gluͤck. 
Daſſelbe No. 19. Ich lebe in Gluͤck und Hoffnung nun ꝛc. 
6 Gr Stimme des Mitleids. Gedicht von Gabriel in 
Muſik geſetzt von Hoffmann. 4 Gr. Der kluge Herr 
für Piano⸗Forte von Berner 4 Gr. 
f | g Bekannt⸗ 


0 “ 
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n 
Bekanwtmachun g. 

Neue fette vorzüglich ſchoͤne bollaͤndiſche Voll⸗Hee⸗ 
ringe das Stuͤck 9 pf., 1 ſgr., 14 for, und 12 ſgr.; 
neue marinirte Heeringe in bekannter Quallie das 
Stuͤck 13 fgr. Ferner: elbinger Bricken, große itas 
lieniſche Kaſtanien oder Maronen, und noch eine Par⸗ 
thie ganz geſunde ſaftvolle gardeſer Citronen, em 
pfehle ich einem hochgeehrten Publico zu gütiger Abs 


nahme. 
F. W. Schoͤnbrunn, l 
am Ecke der Milch- und Lange⸗Gaſſe. 
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Bekanntmachung. 

Dürch den erfolgten Tod meines gewefenen Unter⸗ 
Einnehmers des Herrn J. H. Huſcher ſehe ich mich 
genöthigt, alle feine Spieler aufzufordern, die Reno⸗ 
vation der aten Claſſe gegen Vorzeigung der Looſe Iſter 
Claſſe und Bezahlung der etwaigen Ruͤckſtaͤnde bei mir 
zu beſorgen. Alle am Ziehungs-Dage nicht abgeholten 
Looſe werde ich als nicht erneuert der Hohen Behörde 
anzeigen; und verliert der Spieler demnach ſein wei⸗ 
teres Anrecht. a 

Der Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer 
Boͤhm. 
— ——ö ũũ“ũä.̈ — ¶ ͤ — —— ͤꝓ AW2＋ 
Wohnung wird geſucht. 

Eine Stube mit Alkove in einem maffiven Hauſe 
wird fuͤr eine einzelne ſolide Perſon zu miethen geſucht, 
und zu Oſtern d. J. bezogen werden kann. Das Naͤ⸗ 
here darüber in der Wohlfahrtſchen Buckdruckerel. 


1 


/ 3 u verkaufen er 
iſt eine ganz neue Gultarre. Wo! erfährt man in ber 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 80 
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Zu vermiethen. 

Eine Wohnung von drei Stuben, Kuͤche, Boden⸗ 
kammer, Keller und uͤbrigem Zubehör iſt zu vermle⸗ 
then und kommende Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere 
erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


Zu vermlethen. 

Auf der Paulſchen Gaſſe in No. 184 ift eine Wagens 
remiſe auf 2 Wagen, ein Pferdeſtall auf 3 bis 4 Pfer⸗ 
f Bi: * und Strohboden zu vermlethen und bald zu 

eziehen. 


Zu vermiethen. 

Meine Wohnung im Oeſtereichſchen Hauſe, beſte⸗ 
hend in Stube, Alcove nebſt Zubehoͤr, iſt vom 1. April 
an fuͤr einen billigen Preis, von mir, zu Wee 

ende. 


Mit dieſem Blatte wird ausgegeben eine litterariſche 
Anzeige. Auf die darauf verzeichneten Buͤcher nimmt 
Beſtellungen an K. Schwartz, Bibliothekar. 


